du Dampfboot erfcheint außer Sonn: und 
Feſttagen täglich Abends 7 uhr. 
% ſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
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Rund ſcha u. 

der D. Berlin, 8. Octbr. Bedürfte es eines Beweiſes, daß 
Aberglauben mit dem Unglauben Hand in Hand zu gehen 
welg, ſe wäre er durch die abenteuerlichen Theorien geführt, zu 
un den man in unſerer Zeit die Erſcheinungen des Tiſchruckens 
in iu iſchklopfens ausbeutet. Obwohl es anmaßend wäre, die 
zu \efeg Gebiet gehörenden Beobachtungen durchaus in Zweifel 
Guaden, weil es nicht gelingt, dieſelben mit den bisherigen 
66 Yniffen der Wiſſenſchaft in Einklang zu bringen, fo giebt 
och offenbar eine Linie, wo auch die Berufung auf eine 
PRIOR der Zukunft ihr Recht verliert und das Reich der 
luten Narrheit beginnt. Dieſe Linie iſt wobl nirgends küh⸗ 
uͤberſchritten worden als in Frankreich, wo neuerdings der 
85 rismus ſich der Geiſterklopferei bemächtigt hat, um ſeinem 
dufte neuen Reiz zu feiner Propaganda einen neuen Stütz, 
ein r zu geben. Folgende Stellen entnehmen wir zum Beweiſe 
nut Briefe, den Victor Henneguin, ein Jünger des Fourieris⸗ 
dae d Mitglied der ehemaligen Nationalverſammlung, in der 
Mad veröffentlicht hat: „Die Erde iſt ſeit langer Zeit im 
Rande, Die Zuſammenhangsloſigkeit ihrer Induſtrie, das 
Sud ihrer Arbeiter, ihre Metzeleien und Orgien beſtimmen das 
el der Seelen, welche ihre Kugel umgeben, und laſſen 
Sonne, der Seele unſeres Wirbels, nur zerſtörende Düfte 
ung . Die Sonne kann das Licht nicht ernähren, deſſen Lücken 
als Flecken erſcheinen, fie kann nicht den verpeſteten Leich— 
nge Mondes verdrängen und der Erde nicht die vier Tra- 
mien geben, deren fie bedarf und welche jetzt durch eine groß- 
imm de Verordnung des Schöpfers bis auf fünf vermehrt wer⸗ 
˖ ‚Pollen Die Geſtirne des Wirbels find ſchon lange über 
bon Unordnung unwillig und deshalb hat die Erdſeele Infpira- 
um Ahlen empfangen, welche fie einer Lichtſeele anpaſſen ſoll, 
dale dieſe dem Menſchengeſchlechte die Mittel gebe, die allge⸗ 
Un, Darmonie zu organiſiren. Die Erdſeele, welche noch jung 
Burg Nerfahren iſt, wurde von einer Liebſchaft abgezogen, über 
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fie ſich mit mir unterhalten hat und ließ deshalb Jahr- 
We ungenützt verſtreichen. Endlich in der Eile hat ſie die 
Kin tiongftrahlen der Seele Charles Fourier angepaßt, einer 
Seen aber beſchränkten und von ſich ſelbſt unverſtandenen 
mn, Aus dieſem Irrthum entſtand das Fourier'ſche Syſtem, 
and ſch in einzelnen Theilen, unſittlich oder lächerlich in vielen 
deve „ Schon ſollte die Erde vernichtet werden, als ihr ein 
den fh bewilligt ward. Dieſen hat ſie benutzt, um (in 
im Pfgeiftern) die magnetiſchen Erſcheinungen zu vervielfäl- 
Aura 0 mir fo wie meiner Frau Octavia einen Duftſtrom 
ft: N, unter deſſen Infpiratien ich ein Buch mit der In« 
olle, Ketten wir das Menſchengeſchlecht“ verfaſſen konnte. — 
b Dich bemerken wir nur noch, daß die hier eingeführte 
ben ſich nicht Herrn Victor Hennequin allein offenbarte, 
dad 5 in allen ähnlichen Veröffentlichungen über dieſen Gegen- 
8 e Rolle ſpielt. i 

Nau ankfurt a. M., 5. Okt. Der beim deutſchen Bunde 
Ru 1 königliche großbritanniſche Geſandte Sir Alexander 
0 R nach mehrmonatlicher Abweſenheit am Schluſſe der 
Selen doihenen Woche wieder hier eingetroffen. Man legt 
nen iplomaten ſehr friedliche Aeußerungen in den Mund. 
N zufolge, wäre es der Regierung Ihrer Majeſtät der Kö⸗ 
ya mit einem Kriege der Weftmächte gegen die nor⸗ 
fe fi anz kein ſonderlicher Ernſt. Ja ſelbſt Lord Palmerfton 
ch, kame auch demnächſt die Leitung der äußern Ange⸗ 
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legenheiten Großbritanniens in ſeine Haͤnde, gar ſehr beſinnen, 
bevor er es, um der Pforte ein längeres Leben zu friſten, auf 
den Ausgang eines Krieges ankommen ließe. 

Brüſſel, 9. Okt. (Tel. Dep.) Ein Dampfer aus 
Konftantinopel vom 2. iſt in Marſeille eingetroffen und beftätigt 
die Kriegserklärung, wenn 40 Tage nach Notification derſelben 
die Fürſtenthümer nicht geräumt find. 

C. Paris, 7. Okt. Die Haltung der heutigen Journale 
iſt weniger kriegeriſch wie geſtern, obwohl man keinen näheren 
Grund dafür angeben kann. Was gewiß iſt, das iſt die Beruhi 
gung die man heute gewonnen hat, daß nämlich die geſtern ber» 
breiteten Gerüchte von dem Beginn der Feindſeligkeiten unbe⸗ 
gründet ſind. Dies war indeſſen leicht anzunehmen, wenn man 
die gegenfeitige Stellung der beiden ſich gegenüberftehenden Ar- 
meen berückſichtigt, weil, der angreifende Theil gezwungen wäre, 
ſeine feſte Stellung zu verlaſſen, um den Uebergang über die 
Donau zu wagen, um auf ein fumpfiges und jedenfalls ſchwie⸗ 
riges Terrain zu gelangen. Sollte ſich die Nachricht von der 
eingegangenen Verpflichtung der Pforte, Rußland nicht angreifen 
zu wollen, beſtätigen, ſo würden dadurch zwei Reſultate erlangt 
ſein. Erſtens, daß beide Armeen noch eine geraume Zeit hin⸗ 
durch unthätig ſich einander gegenüber ſtehen bleiben werden, 
und zweitens, daß durch einen Angriff, welchen die Türken ge⸗ 
gen Rußland von der aſiatiſchen Seite her beabſichtigten nicht 
die letzte Möglichkeit einer feierlichen Ausgleichung zerftört. Man 
kann im Gegentheil annehmen, daß dieſer neue Beweis von der 
Langmuth der Türken den Repräſentanten der vermittelnden 
Machte neue Unterhandlungen erleichtern werde, wenn es nicht 
etwa der unabänderliche Entſchluß des Kaiſers von Ruß⸗ 
land iſt, die Sache auf das Aeußerſte zu treiben. Die Ent⸗ 
ſcheidung über Krieg und Frieden iſt alſo noch einmal in die 
Hände des Kaiſers von Rußland gelegt worden. — Man be⸗ 
ſchäftigt ſich hier vielſeitig mit der neuen Conferenz der beiden 
Kaiſer in Warſchau, welcher auch der König von Preußen bei. 
wohnt. Es iſt gewiß, daß Niemand noch wiſſen kann, was unter 
den 3 gekrönten Häuptern verhandelt wurde. Je weniger man 
weiß, deſto mehr vermuthet man, und es konnte nicht fehlen, 
daß die ſchon halbverbrauchte Idee von einer Coalition des Oſtens 
gegen den Weſten wieder in den Köpfen der politiſchen Geiſter⸗ 
ſeher zu ſpucken anfing. 

Paris, 8. Okt. (Tel. Dep.) Die „Patrie“ erklart fh 
ermächtigt, das Gerücht einer beabſichtigten Vermehrung der 
roͤmiſchen Occupations-Armee förmlich in Abrede zu ſtellen. 

— Die offiziöſen Journale dementiren ein Bündniß der nor⸗ 
diſchen Mächte. 


Schwurgerichtshof zu Danzig. 

(Schluß der ſechsten Sitzung, vom 8. October). 

Zweiter Fall. (Verteidiger: Herr Referendar Leh- 
mann.) 5 

Am 9. März d. J. Vormittags war der Arbeiter Gröne 
holz aus Banin auf ſeinem Heimwege in Strieß in dem Schank 
hauſe zum Poſthorn angetreten und kaufte daſelbſt ein Weiß. 
brod, Branntwein, Cichorien, Zucker und Taback. In dem 
Schanklokale waren gleichzeitig 2 Männer, von denen der eine, 
durch einen Backenbart von dem andern unterſchieden, ſich mit 
Grönholz in ein Gefpräch einließ und dabei ſich erkundigte, wo⸗ 
hin er feinen Weg nehmen würde. Grönholz gab ihm hier äber 
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Auskunft und verließ das Schanklokal, in welchem jene beiden 
Männer zurückblieben. Auf dem Wege von Strieß nach Bren- 
tau holten ihn dieſelben ein, gingen ihm vorbei und entſchwan⸗— 
den ſeinen Augen. Grönholz trug die eingekauften Sachen in 
ein Tuch eingebunden auf einem Stocke über der Schulter. 
Auf dieſem Stocke hing auch noch ein Korb, in welchem ſich 
einige Stücke Roggenbrod befanden. Als derſelbe ſich auf dem 
Fahrwege nach Mattemblewo, etwa 500 Schritte von dem Forft- 
hauſe daſelbſt, befand, erhielt er plötzlich einen Stoß in das 
Genick, der ihn vorn über zu Boden warf. Hierauf wurde er 
auf der Erde liegend von einem Manne auf die Seite gekehrt, 
in welchem Mann er den Mann ohne Bart wiedererkannte, der 
in dem Schankhauſe mit ihm geſprochen hatte. Nunmehr trat, 
wie Grönholz wahrgenommen zu haben glaubt, ein zweiter 
Mann, in welchem Grönholz den Begleiter des Erſteren in dem 
Schankbauſe erkannte, hinzu, verſetzte dem Grönholz, als dieſer 
aufzuſtehen ſich bemühte, mit dem Fuße Stöße vor die Bruſt 
und in die Seite, ſo daß Grönholz auf die Erde liegen bleiben 
mußte, worauf ihn nunmehr der, welcher ihn zuerſt zur Erde 
geſtoßen hatte, der Mann mit dem Bart, feinen Rock und 
Stiefel auszog, und mit dem zweiten, der den Korb und das 
Tuch mit den eingebundenen Sachen an ſich nahm, in den 
Wald ſich entfernte. Grönholz begab ſich, nachdem er fi von 
den Mißhandlungen einigermaßen erholt hatte, ſogleich in die 
Wohnung des Förfter Wiczorreck und machte von dem Vorfalle 
Anzeige. An ſeinen Händen zeigten ſich damals blutige Riſſe, 
ſeine Backe blutete und er ſpie Blut aus dem Munde. Wi⸗ 
tzorreck ließ ſich durch den Grönholz an den Ort der That 
führen, wo an dem auf der Erde liegenden Schnee Fußſpuren 
mehrerer Leute erkennbar waren, auch deutlich eine Stelle be— 
merkbar war, auf der jemand berumgewälzt zu fein ſchien; 
auch fanden ſich dort Blutſpuren. Von dieſer Stelle führten 
zwei Fußſpuren in den Wald hinein. Dieſe verfolgte Wizorreck 
und erblickte derſelbe alsbald 2 Männer, die als fie ihm wahr— 
nahmen, einen Rock zur Erde warfen und die Flucht ergriffen. 
Der eine von denſelben wurde von einem entgegenkommenden 
Maurer Okolski feſtgehalten und als der Arbeiter Szypior er- 
mittelt. Derſelbe trug die dem Grönholz fortgenommenen Stie- 
feln auf feinen Füßen, und gab als feinen Begleiter und Theil ö 
nehmer an der That den Arbeiter Struck an, der auch einige 
Tage darauf ſich freiwillig geſtellt und der Polizei⸗Behöoͤrde über 
liefert hat. 

Von den Angeſchuldigten hat: Der Struck, 29 Jahre alt, 
Landwehrmann und noch nicht beſtraft, eingeſtanden, daß, als 
er und Szypior mit dem Damnifikaten in dem Schankhauſe zu- 
ſammen getroffen, Szypior ihm den Vorſchlag gemacht habe, 
den Damnifikaten nachzugehen und ihm im Walde auszuplün» 
dern. Er fei darauf eingegangen und wären ſie demſelben nach⸗ 
gegangen. Im Walde ſei Szypior von hinten an den Mann 
herangetreten, habe ihm einen Stoß gegeben, daß er zur Erde 
gefallen und babe ihm hierauf Rock und Stiefel ausgezogen 
und dieſe, fo wie den Korb und das Bündel, welches Damni« 
fifat über der Schulter getragen, an ſich genommen, die Stiefel 
ſpäter angezogen, den Rock und die anderen Sachen aber, als 
fie verfolgt wurden, von ſich geworfen. Struck ſelbſt will we⸗ 
der Hand an den Damnifikaten gelegt, noch auch Etwas von 
den demſelben fortgenommenen Sachen an ſich genommen ha— 
ben, wenngleich er bei ſeiner erſten polizeilichen Vernehmung 
anerkannt hatte, daß ſolches in Anſehung des geraubten Rockes 
der Fall geweſen. Der Szupior, 29 Jahr alt, iſt bereits zwei⸗ 
mal wegen Diebſtahls beſtraft. Er hat jede vorherige Verab⸗ 
redung in Betreff des in Rede ſtebenden Raubes beſtritten, da- 
gegen anerkannt, daß, als er und Anton Struck den Grönholz 
im Walde eingeholt, er ſelbſt an denſelben von hinten heran 
getreten und ihm den Korb und das Bündel von der Schulter 
geriſſen, jedoch ohne ſeinen Körper zu berühren, noch weniger 
demſelben einen Stoß gegeben zu haben. Struck ſei hierauf 
hinzugetreten, habe den Grönholz durch einen Stoß vor die 
Bruſt zur Erde geworfen und demſelben hierauf Stöße mit 
dem Fuße verſetzt und ihm Stiefel und Rock ausgezogen. Die 
Stiefel habe Struck ihm gegeben und habe er ſolche angezogen. 
Nach b. 232. (3) des Straf-Geſetzbuches, welcher lautet: „Der 
Raub wird mit Zuchthaus von 10 bis zu 20 Jahren ꝛc. ber 
firaft: 3., wenn der Raub auf einem öffentlichen Wege oder 
Platze verübt wird.“, haben ſich beide Angeklagte des Straßen- 
raubes, nach vorheriger Verabredung, ſchuldig gemacht. Es 
wird dies auch durch das Verdikt der Geſchwornen feſtgeſtellt 
und der Szypior zu 11 Jahren, der Struck zu 10 Jahren 
Zuchthaus ꝛc. verurtheilt. 
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Siebente Sitzung vom 10. Octbr. Vorſitzender: Appelle 
tionsgerichtsrath Rimpler. Staatsanwalt: Giehlon 3 
Beide heute verbandelten Fälle find ohne weſentliches Dr 
tereſſe. Sie betreffen ein Vergehen, das leider im hieſigen * 
partement nur allzuoft vorkommt: ſchwere Körperverletzung! 
Sinne des §. 193 des Strafgeſetzbuches. 10 
Erſter Fall. (Vertbeidiger: Rechtsanwalt Ko fim er 
Der 70jährige Käthner George Biecöke gerieth am 1.5 en 
1851 in feiner Behauſung zu mit feiner 50 fähre 
Ehefrau darüber in Streit, daß er ſich weigerte für die daß 
Schuhwerk anzufertigen. Letztere kratzte ihm ins Geſicht, ſo die 
er blutete. Darüber erzürnt, gab er der Frau einen Fußſtoß, 4 
dieſen jedoch nicht ungerochen laſſen wollte und deshalb wü * 
auf ihn los kam, der eben beſchaͤftigt war, einen Zipfel von 110 
nem Aermel abzuſchneiden, um ſich das Blut abzutrocke 
Dabei wurde die Frau durch das Meſſer, welches ſich in e 
Mannes Händen befand, ſchwer verwundet. Das Verdikt * 
Geſchwornen lautet auf Nichtſchuldig, fo daß der ang 
klagte frei geſprochen wurde, namentlich weil die Bewelsauſsche 
nirgend einen Anhaltpunkt dafür ergab, daß es die Abſicht 
Mannes geweſen, ſeine Frau zu ſtechen. — jr 
Zweiter Fall. (Vertheidiger Referendar Dr. 32 
ſchmidt) Am 20. Januar d. J. war der Schulze 3 
Heide zu Kriſſau mit mehreren dortigen Inwohnern, unten id 
nen der heute auf der Anklagebank befindliche Käthner Fri 1010 
Prill, bis jetzt noch nicht beſtraft, beſchäftigt, für den Landen 
a. D. Gutsbeſitzer von Kleiſt, Moder zu fahren. Der Ay 
bezeugte ſeine Unzufriedenheit darüber, daß dieſe Beſchäftigun 
gar ſo geringen Verdienſt abwürfe. Heicke antwortete dr fe 
rauf, daß das „Beſenbinden“ ihm wahrſcheinlich! und 
behage. Die in diefen Worten liegende indirekte Beleidſ 4 
(die Leute aus jener Gegend verſtehen unter „Beſenbinderei“ ' 
widerrechtliche Raffen und Lefen von Reis aus Königlichen 
Privatforſten, um daraus Beſen zu fabriciren) regte den 
klagten fo auf, daß er dem Heide einen heftigen Schlag 
einem ſtarken Knüttel vor die Bruſt gab. Der Getto 
wurde in Folge deſſen bettlägrig und behauptet noch H 
heftige Bruſtbeſchwerden zu empfinden, in Folge dere 
nicht mehr, wie früher, anhaltende und ſchwere "m 
verrichten könne. Es liegt demnach gegen den Angel! ge 
das Vergehen der ſchweren Körperverletzung vor. Ia 
laufe der Verhandlung entſpinnt ſich über das dabei obwang 
Princip eine ſehr intereſſante Debatte zwiſchen dem deckt 
Sachverſtändigen, Kreis Phyſikus Dr. Adloff aus Ca 1% 
und dem von dem Vertheidiger vorgeſchlagenend Sachverſtäͤnd | 
Dr. A. Hirſch bieſelbſt. Letzterer befämpfte ie Aufftellund 
Erſteren, daß ſich aus jenem verhängniß vollen Schlage is 
Bruſtfellentzündung gefährlicher und langwieriger Art ehe 
bat und entwickeln mußte, mit energiſchen Worten und in hel 
klarer und geiſtvoller Definition, über die wir uns leider z 
nicht verbreitern können. Die Geſchwornen ſchienen aue 
Meinung des Dr. Hirſch, entgegen dem Gutachten des ge 
chen Sachverſtändigen, zu adoptiren, denn fie erklärten den ruf 
nur der leichten Körperverletzung, und zwar überdies wi 
mildernden Umſtänden, für ſchuldig, in Folge deſſte fn 
ſelbe Seitens des Gerichtshofes zu 30 Rehlr. Geldbuße ee 
welche im Unvermögensfalle eine Awöchentliche Gefängnißſt 1 
zu ſubſtituiren, verurtheilt wurde. 


Stadt⸗ Theater. 11% 
Die geſtrige Aufführung des Benedix'ſchen „D * 
Wespe“ gab wiederum einem neuengagirten Miegtiede Gan 
heit, ſeine Debüts zu eröffnen. Herr Neumann, aus fr Bi 
Zeit, vom Zivolitheater her, in gutem Andenken, ee 
Erſten Male die Bretter unſeres Stadttheaters als „, 1 
Der geſchätzte Debütant — eine ſolche Apoſition 
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demſelben, nach dem geſtrigen Erfolge ſchon gönnen Pi 
von vorn herein mit einem doppelten Vorurtheile ! deine 
pfen, zunächſt mit dem naheliegenden: wird er fähig fein, gut 
Vorgänger, den hier mit Recht ſehr beliebten und 1 A 
Andenken ſtehenden Ewald Grobecker, zu erſetzen, und fer 95e, 
er ſeit zwei Jahren überhaupt ſo große Fortſchrile, uu. 
haben, um in einem ſo ungleich größeren Rahmen, 2 
heimiſche Bühne, im Vergleich mit der in Schröder gen 
nicht in die Kategorie der Staffage Figuren zu f 50 
Herr Neumann hat, wenigſtens in feiner erſten 7 

zend beantwortet, was bei ihm in jener Weiſe i 


n Bea galt 
war. Sein „Schreiber Adam“ war eine ſo treff 
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nen, I Charakterzeichnung, wie wir fie ſelten zu ſehen bekom · 
kälter de Zeichnung in wenigen, aber deſto ſchaͤrferen, mar 
ola, Strichen, nur conturirt, aber in hoͤchſt talentvoller, 
beit Kön der Weiſe. — Herr Neumann, davon ſind wir 
aber fehr aug, ist im Befige eines etwas philiſtröſen, dabei 
nische 5 vollſäftigen Humors, dem eine nicht unbedeutende tech— 
wir dene, gfeit als mächtiger Bundesgenoſſe zur Seite ſteht; 
ie fpäter noch mehrfach Gelegenheit zu haben, allen par- 
Ne EN Theilen zu einer ſolchen Acquiſition Glück zu wün⸗ 
gan wie Uebrigen regiſtriren wir vorläufig, daß Herr Neu- 
Bade lederbolt durch Beifall und Hervorruf ausgezeichnet wurde. 
qu ben theilte er mit Frau Köhler, deren „Thaudelinde“ wir 
dieser ausgezeichnetſten Leiſtungen rechnen, die wir bis jetzt von 
arg verwendbaren Künſtlerin geſehen. Daß Herr v. 
iſt up erg die Titelrolle zu feinen Glanzrollen zählen darf, 
Senf, ekannt, als daß wir es hier noch beſonders betonen müßten. 
er (gti Herr Pegelo w (Zündorf) und Herr Queiß - 
(Diele heiſtoph). Die Damen Heyne (Eliſabeth) und Jäger 


Er uten 
het nannten eine geringe Dofis mehr männlicher Entſchieden⸗ 


haste Fr. Ueberdies hatte Frl. Heyne eine durchaus unvortheil- 

U fen oilette gemacht, worauf, da fie diefelbe drei Acte hindurch 

rem ben verbunden iſt, die liebenswürdige Dame künftig, in 
eigenen Intereſſe, Rückſicht nehmen möge. 


EN Lokales und Provinzielles. 
blühen zig. Wir hören, daß vom 1. Nov. ab, eine junge Eng⸗ 
n aus London hier Privat- Unterricht in der engliſchen 
inne ertheilen wird, — fo daß denjenigen, welche dieſe Sprache 
dabei ganzen Reinheit erlernen wollen, eine vorzügliche Gele— 
Wend boten wird, um fo mehr, da dieſe Dame zugleich hin— 
U ie Kenntniſſe im Deutſchen beſitzt. 
um bamilien-Nachrichten aus unſerer Stadt, Provinz 
er nachſten Nachbarſchaft ꝛc.): = 
u crtobt: Fräul. Rofalie Karkocka mit Hrn. Joſeph Radzielski 
Inte und Thorn. Frl. Emma Sachſe mit Hrn. Guſtav Plick ert 
b burg. Fraͤul. Maria Degen mit Hrn. Franz Heimlich zu 


Knnetepeticht: Frl. Emilie Broſch mit Hrn. Herrm. Dittrich zu 
Inf erg. Frl. Antonie Helbig mit Hrn. Rudolph Ciecierski zu 
k unburg, Frl. Emma Weigel mit Hrn. Jul. Schultze zu Rauſch⸗ 
Thorn. Frl. Agathe Szitnick mit Hrn. Ernſt Dittmann zu 
80 8 
erg. Frl. Marie Rabitz mit Hrn. Ferdinand Eickhoff zu Kor 
1 N N den un 2 2 en en an 10 . 
* milie eumann mi rn. errm. erfe z 
Wa Frl. Henriette Buchholz mit Hrn. Auguſt Plew zu Neu⸗ 
8 ele au. Frl. Amande Leeder mit Hrn. Bader zu Seeburg. Frl. 
1 G Trenk mit Hrn. Oskar Siegfried zu Carben. 
baz Sören: a. Ein Sohn: Hrn. J. ©. Rofenthal zu Raſten⸗ 
dan z Thorn. 7 e a ar 9 e 
RE n. Hrn. Neumann zu Bartenſtein. b. Eine Tochter: 
. G. . Helbing. ben. A. Wald bierſeloſt. 
Uheſtorben Hr. J. J. Koch hierſelbſt. Hr. D. F. Burmeiſter 
80 J. S Frau Carol. Henr. Kinder geb. Medau hierſelbſt. Hrn. 
1 e. Sohn Max in Oliva. Hrn. Schumann hierſelbſt 
I, Oi Eduard. Hr. C. F. Danziger hierſelbſt. Frau Charlotte 
q a geb. Grünberg zu Thorn. Hrn. P. Penner Tochter Des 
gu Eibing. Hr. Apotheker F. W. Lottermoſer zu Raſtenburg. 
4 ige ris geb. Silbermann zu Königsberg, Hr. Michel Freund zu 
y Miggpetg, Hr. Boening zu Königsberg. Hr. Dr. Albert Beder 3 
Aalen Koche Sabarth nr Alice zu Berlin. 0 S 
abu ochter Elma zu Sporwitten. Hr. Friedri uͤller zu 
aan Frau Angelika Steil geb. Oelrich zu Loͤtzen. Hr. Friedrich 
Hater zu Königsberg. Hr. Joh. Waechter zu Tilſit. Frau Charl. 
bing Geb. Buchſteiner zu Kutten bei Angerburg. Fraͤul. Joſephine 
0 5 h 9 9 p 
* 8 Kl. Trenkus bei Allenſtein. 
be irſchau, den 11. Oct. Geſtern Mittag nach 12 
len daf Sr. M. der Kaiſer von Rußland mit ei "St 
ei M. der Kaiſer vo mit einem Extrazuge 
it nd fegte ſofort die Reiſe zu Wagen nach Marienburg 
. e fo ſeltener und hoher Gaſt hatte Alt und Jung auf 
Schr gebracht; auch waren die Straßen und Plätze, ſowie 
1 Bid: welche der Kaiſer paſſirte, mit Flaggen und 
Sch Ma eſchmückt. 
BE dere „10. Oct. Schon von früh Morgens an war unfer 
af . Bahnhof heute feſtlich ausgeſchmückt, denn es verlautete Se. 
erf bei dei Kaiſer von Rußland würde in Begleitung des Fürften Mens 
erſt gener Durchfahrt nach Petersburg hier eintreffen. Dies geſchah 
„ Na 
Rp Nice, uchmittags 3 uhr, und fehlte es an ſchauluſtigem Publikum 
unft der M fo weniger, als unſre Damen in Folge der verfpäteten 


ohen Herrſchaften nun vollauf Zeit hatten, ſich dieſen im 


vollſten Glanze zu zeigen. — Mit dem Ende dieſer Woche hoͤren die 
Brücken bau-Arbeiten hier auf und bleiben dann ſo lange eingeſtellt, 
bis die Weichſelbruͤcke bei Dirſchau fertig geworden. — Heute wurde 
der Verbrecher Richter aus unſerm Gefaͤngnißlokale nach Elbing 
abgeführt, um dort morgen hingerichtet zu werden. Alle Verſuche, bei 
ihm ein Reuegeſtaͤndniß hervorzubringen, waren fruchtlos. — Die 
Marktpreiſe ſteigen bei uns noch immer: Weizen 85—95, Rog⸗ 
gen 72— 74, Gerſte 50-53, Hafer 30—35, Erbſen, weiße 55 — 65, 
graue 75—80, Kartoffeln 25—30 ſgr. p. Scheffel. — 

Königsberg, 5. Okt. Vor kurzer Zeit iſt auf das Gna- 
dengeſuch des in Hamburg verhafteten und von dort hierher 
transportirten Literaten Sommerfeld ein abſchlägiger Beſcheid 
angelangt. 

— Der Lehrer Anton Rohn zu Braunsberg iſt als Muſter— 
lehrer am katholiſchen Schullehrer Seminar daſelbſt angeſtellt 
worden. 

Tilſit, 6. Okt. In der Nacht zum zweiten Weihnachts- 
feiertage v. J. wurde die Altfigerfrau Juſtine Vogt zu Stumbra⸗ 
giren, Gerichtskreiſes Heydekrug, in ihrem Bette erwürgt. Die⸗ 
ſes Mordes angeklagt, ſtanden beute die Grundbeſitzerin unverehe⸗ 
lichte Erdmuthe Potſchka und deren Stiefmutter, Altſitzerfrau 
Erdmuthe Potſchka, vor den Geſchwornen. Martin Potſchka, 
Ehemann reſp. leiblicher Vater der beiden Angeklagten, war be» 
ſchuldigt: von dem Morde zu einer Zeit, zu welcher die Ver- 
hütung des Verbrechens möglich war, glaubhafte Kenntniß erhal- 
ten und es unterlaffen zu haben, davon der Juſtine Vogt Ans 
zeige zu machen. Die drei Angeklagten bewohnten mit der 
Juſtine Vogt ein außerhalb der Dorfslage belegenes, einzeln ſte⸗ 
hendes Haus, in welchem Juſtine Vogt eine beſondere Kammer 
inne hatte. Sie pflegte die nicht verſchließbare Thüre derſelben, 
welche nach dem Hausflur führte, jeden Abend von Innen mit 
Tüchern zu verbinden und hatte die nach der Potſchkaſchen 
Stube führende Zwiſchenthüre mittelſt eines großen Schaffes 
verſtellt, beides, wie es ſchien, aus Furcht vor der Familie 
Potſchka. „Ich werde einmal ein kurzes Ende nehmen“, hatte 
ſie nicht lange vor ihrem Tode zum Dorfrichter geſagt, „wenn 
Ihr aber hoͤren werdet, daß ich eines Morgens todt im Bette 
gefunden bin, dann meldet dies dem Gerichte. Verſprecht mir, 
mich nicht begraben zu laſſen, bevor das Gericht draußen war.“ 
Eine perſönliche, tödtliche Feindſchaft lag zwiſchen der Vogt 
und der Familie Potſchka nicht vor. Wohl aber war das 
Grundſtück der unverehelichten Potſchka mit einem Ausgedinge 
der Juſtine Vogt belaſtet und ſtand erſt hinter dieſem Ausge- 
dinge der Altentheil der Martin Potſchkaſchen Eheleute einge= 
tragen. Dieſes Ausgedinge der Juſtine Vogt lediglich und 
allein war der Grund ihrer Ermordung. „Wenn das Ausge— 
dinge fort iſt“, ſagte die verehelichte Potſchka zu ihrer Stief. 
tochter, „wirft du leichter einen reichen Bräutigam bekommen.“ 
Die Ausführung des Mordes ſelbſt anlangend, waren beide An- 
geklagte darüber einverſtanden, daß ſie die That verabredet und 
behufs ihrer Ausführung gemeinſchaftlich Hand an die ſchlafende 
Vogt gelegt haben, wichen indeß in Betreff der Einzelnheiten 
und der letzten Handlungen des Mordes von einander ab, wider. 
ſprachen ſich auch in denſelben. Der Inbegriff der verſchiedenen 
Ausſagen und die Perſönlichkeit der Angeklagten aber rief durch⸗ 
gehends die Ueberzeugung hervor, daß die Altſitzerin Potſchka 
die Hauptrolle bei der That geſpielt bat, dieſelbe indeß obne 
weſentliche Beihülfe ihrer Stieftochter, die jetz noch, nach acht⸗ 
monatlicher Haft, eine ſebr kraftige Figur darſtellte, nicht hätte 
ausführen können. Die Geſchwornen ſprachen mit mehr als 
ſieben Stimmen das Schuldig: gegen die verehelichte 
Potſchka wegen Mordes und gegen die unverehelichte Potſchka 
wegen weſentlicher Theilnabme an dieſem Verbrechen. Der Ges 
richtshof erkannte auf die Todesſtrafe beider Verbrecher. Martin 
Potſchka wurde mit 7 gegen 5 Stimmen des ihm zur Laſt ge» 
legten Verbrechens von den Geſchwornen ſchuldig, vom Gerichts- 
hofe demnächſt aber nichtſchuldig geſprochen. 

Heydekrug. Ein hieſiger königlicher Beamter war 
vom Kaufmann S. aus Inſterburg wegen einer Kolonialwaa⸗ 
renſchuld eingeklagt. Die Waaren waren vor 1851 entnommen, 
die Schuld indeß vom Beklagten im Jahre 1851 ſchriftlich an⸗ 
erkannt. Im Audienztermine erſchien Beklagter perſönlich und 
erklärte, daß er allerdings anerkenne, die Waaren zu dem einge⸗ 
klagten Preiſe von Kl. entnommen und auch gegenwärtig n o ch 
nicht bezahlt zu haben, indeß zu dieſer Zahlung ſich 
auch nicht verpflichtet halte, weil die Schuld durch — Ver⸗ 
jährung getilgt worden. (Recht anständig, in der That!) 
Es bedarf wohl kaum der Erwähnung, daß der gedachte Einwand 
verworfen und nach dem Klageantrage erkannt wurde. 


—ͤ ͤK——rꝛr —a 
Verantwortlicher Redac teur: Denecke. 
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Handel und Gewerbe. 
Thorner Lifte. 
Vom 5. bis incl. 7. October paſſirt: 
5210 Stuͤck fihtene Balken, 9 Stuͤck eichene Balken, 220 Schock 
eichene Stäbe, 58 Laſt eichene Bohlen. 


Marktbericht. 

Bahnpreiſe vom 11. October: 
Weizen 113—33pf. 65- 110 Sgr. bezahlt, 
Roggen 110—126pf 69—82 Sgr., 
Erbſen weiße 76—80 Sgr., 
Hafer 30— 32 Sgr., 
Gerſte 98 106pf. 52—60 Sgr., 
Spiritus 293 Thlr. pro 9600 Tr. 


Schiffs ⸗ Nachrichten. 
Von den von Danzig geſegelten Schiffen iſt angekommen in 
Nibeſund, 20. Sept. Wigoline, Kölner. 
Arendal, 26. Sept. Lady Marregthe, Brodie. Als, Maybull. Schoo⸗ 
ner Conneur (2). 
Vlie, 4. Septbr. Pollux, de Jonge. 


Fonds, Pfandbrief⸗, Kommunal- Papiere u. Geld · Courſe. 
Berlin, den 10. Oktober 1853. 


F. P. sen. 


3f Brief. Geld. Geld. 
Preuß. Freiw. Anl. 43 — | 995 Pr. Bk.⸗Ath.⸗Sch. 110 
do. St.⸗Anl. v 1852 4 1011 100 f Friedrichsd' or.... 132, 
St.⸗Sch.⸗Scheine 33 91} | 903. And. Goldm. a 5h 105 
Seeh.⸗Prm.⸗Sch.— — — [Discontosesereeree — 
Weſtpr. Pfandbr. 33 953 95 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] 964 — Poln. Schatz⸗Oblig 4] 881 871 
Pomm. Pfandbr. 330 981 975 Poln. neue Pfandbr 93 
Poſen. Pfobr. do. Part. 500 Fl. 88 


4 — — 
Preuß. Rentenbr. 4] 100 993 [do. do. 300 Fl. 
Angekommene Fremde. 
Am Il, October 1853. 
Im Engliſchen Haufe: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Milizewski n. Familie a. Zelaſen. Hr. Oberſt⸗ 
lieutenant v. Dieczelski n. Gemalin a. Merſin. Hr. Rittergutsbeſitzer 
v. Zelewski u. Hr. Student F. Hering a. Tempez. Die Hrn. Kaufl. 
F. Lembeck a. Stettin u. M. Müller a. Berlin. 

Schmelzer's Hotel (früher 3 Mohren): 

Hr. Zacha, Lieut. im 33ten Reg. a. Coͤln. Die Hrn. A. Kir⸗ 
ſchenſtein a. Poſen u. Ranzow a. Schwetz. Hr. Gaſtwirth Schilling 
a. Neuſtadt. Hr. Ritter gutsbeſitzer v. Palubicki a. Stangenberg. 


Im Deutſchen Hauſe: theben 9’ 
Hr. Kaufmann Großmann a. Marienburg. Hr. Apo Elbing 
rindt u. Fraͤul. Fendrich a. Königsberg. Frl. Les zinski a. 
Reichhold's Hotel: nalin ® 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Wunderlich und Gronau n. Ge 
Marienburg. Hr. Koͤnigl. Baufuͤhrer Elsner a. Berlin. 
Im Hotel de Thorn: ger Schell 
Hr. Kaufm. Schulz a. Neuſtadt. Hr. Maſchinenbaumeiſter 
a. Carthaus. Hr. Student Magdzinski a. Fidlin. 
Im Hotel de Berlin: König 
Die Hrn. Gutsbeſitzer Claaſen a. Conitz u. Neumann a. r. Af 
berg. Hr. Amtmann Zwicker a. Czecozien bei Neuſtadt. 9 


curanz⸗Beamter Pieper n. Familie a. Königsberg. , 


Danziger Stadt Theater. und 

Mittwoch, 12. October. (1. Abonn. No. 9.) Romeb ell 
Julie, oder: Die Familien Montechi und Kabine 
Oper in 4 Akten von Bellini. (Romeo: Fraͤulein Guͤn 
Julie: Fraͤulein Tettel bach.) 

Donnerſtag, 13. October. (I. Abonn. No. 10.) Diane 
Mirmanda. Schauſpiel in 5 Akten, frei nach dem g 
ſiſchen des Emile Augier, von E. Jerrmann. (Diana: Sec ac 

Sonnabend, den 15. Setbr. (Abonn. suspendu.) Zur Alk 
ſten Geburtsfeier Sr. Majeſtaͤt des Koͤnigs: Prolog 
Dr. Denecke, geſprochen von Herrn Dorn. Hierauf 
erſten Male: Tannhauſer, und der Sängerkrieg in 
der Wartburg. Große Oper in 3 Akten von 
Wagner. (Mit neuen Coſtuͤmen und Decorationen.) 

Freitag findet wegen der letzten Generalprobe keine Vorſtetlung“ 

F. Genet_ 


So eben empfing if 


E. G. Homann's Kunſt⸗ und ut 


in Danzig, Sopengaffe No. 19, die erfte Nummer des | 


Neuen Pariser Moden- Salons. 


Techniſche Moden-Zeitung für Damen, Damen-Kleidermacher / 
5 Handlungen und Fabrikanten Ken, 
von Bekleidungs⸗Materialſen. Herausgegeben von Kawiſch und % 
in Leipzig und Dresden, ſowie mit techniſchen Beiträgen der inte 
teſten Mitglieder des Damen = Bekleidungs- Faches in allen durch ö 
Mode wichtigen Hauptſtaͤdte Deutſchlands. Es erſcheinen mol 
2 Lieferungen mit großen fein colorirten Doppelkupfern und © vol 
Tafeln, welche die neueſten Zeichnungen und Schnitte zu allen , 
kommenden Damenbekleidungsſtuͤcken, ſowie Stoff⸗ſ und Beſagmuſtg af 
halten. Der Praͤnumerations⸗ Preis iſt pro Quartal 22 Sgr⸗ 


1 Neher s Zeitungsatias, A 


Was iſt Meyer's Zeitungsatlas? — fragt der Leſer. 

Es iſt ein Atlas von etwa hundert Karten, ſchön in Stahl geſtochen, ſorgfältig tolo, 
iin bequemſten, händigſten Format (groß Quart); — er iſt in den Details reicher als ande 
ſelbſt viel größere und zehnmal theuerere Atlanten; er iſt eigends für ſeinen Zweck — Gebrauch 
Zeitungsleſen — eingerichtet und nirgends übertroffen durch Vollſtändigkeit und Genauigkeit 
iſt auch noch nirgends erreicht durch Wohlfeilheit: ot 
Sean a ee; — er iſt das rechte Ding, das in folder Zeit 


ib 
3 U 


in 


— kurz er iſt das Desideratum 10 
ih Jeder wünſcht, ein une nt be h ch 


tück in jedem Haushalt, wo ein Menſch iſt, an dem die zu erwartenden großen Weltereigniſſe 
glanz berührungs⸗ und theilnahmlos vorüber wandeln. 10 
Meyer's Zeitungsatlas erſcheint in dieſem ugenblicke in einer neuen, verbeſſerten m 
bereicherten Ausgabe, — unter Zugabe der Speclalkarten aller Provinzen des türkiſchen Reich | 


aller Pläne feine Hauptfeſtungen — ſehr ſchön 1 und lieferungsweiſe zu dem unerhört 
en 5 reuzer rhein. für jede Karte. on 
ine wöchentlich vier Karten in farbigem Umſchlag zur Abreichung an die Subferibenten an alle Buchhaudlulg 


Preiſe von einem Silbergr. oder 3½ 


regelmäßig verſendet werden. — 


6˙ 
Es werden von dem cle 


Die erſte Lieferung wird heute ſchon expedirt. 2 
Sie enthält die ſchön ausgeführten Karten von 1) der Türkei; 2) den Ländern des Sch "neh 
zen Meers; 3) Deutſchlandz 4) der türkiſchen Provinz Rumelien mit den Pla 


des Bosporus und von Konſtantinopel. 


Jeder, der Subferibenten ſammeln will, kann ſich Freiexemplare erwerben; denn 
Buchhandlung iſt von uns in den Stand geſetzt und beauftragt, auf zehn Exemplare das eilfte u 
geldlich drein zu geben. Wer ſich der Subſcription in weitern Kreiſen unterziehen will, der kann von 


direkt Probehefte gratis bekommen. 


ed 
e 
uns 


Um jede Verwechſelung unmöglich zu machen, bitten wir ausdrücklich 


Meyer's Zeitungsatlas, 


welche in wöchentlichen Lieferungen 


wird die eingehenden Beſtellungen gern und prompt beforgen. 
Hildburghauſen, im Oktober 1853. 


neue verbeſſerte A 
i tl von 4 Karten à 1 
im Verlage des Bibliograpbiſchen Inſtituts in Hildburghauſen erſcheint, 


55 
Siber schen oder 3½ ene eilt 
zu beſtellen. Wold. Devrient in 


Das Bibliographiſche . 


Verlag und Pruch von Edwin Groening in ‚Danzig. 


. 


